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Methode 

Funkeinsatzplanung 

Empfohlene Gruppengröße 

5-20 Teilnehmer

Erforderliche Ausbilder 

1 Ausbilder 

Übungsort 

Unterrichtsraum 

Zeitansatz 

90-120 Minuten

Benötigtes Werkzeug 

☐ Rufgruppenkarten zum Ausdrucken (siehe Anhang)

☐ Grafiken zum Ausdrucken (siehe Anhang)

☐ Whiteboard/Tafel/Pinnwand

☐ Magnete/Nadeln

☐ Whiteboard-Marker

Vorqualifikationen 

☐ Keine

Kurzbeschreibung 

Die Teilnehmer lernen die verschiedenen Rufgruppen im Digitalfunk der nichtpolizeilichen 

Gefahrenabwehr kennen. Sie sollen diese sinnvoll in einer Funkeinsatzplanung einsetzen 

können. Das Modul ist ebenso als Fortbildung für Leitstellenpersonal geeignet. 

Bemerkung 

Eine Führungsausbildung der Teilnehmer ist nicht erforderlich. Eine taktische Vorbildung des 

Dozenten (GF, ZF oder höher) ist wünschenswert. Der Dozent sollte im Digitalfunk sattelfest 

sein. 
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Methode 

Funkeinsatzplanung 

Zielgruppe und Lernziel des Moduls: 

Die Zielgruppe des Moduls sind haupt- und ehrenamtliche Einsatzkräfte. Eine Führungsausbildung ist nicht 

erforderlich, aber hilfreich. Damit eignet sich das Modul vor allem für die Verwendung bei 

 Schulungsdiensten, 

 Wachunterrichten und 

 Führungskräftefortbildungen. 

Die Teilnehmer lernen, welche Rufgruppen nutzbar sind und wie sich die Eigenschaften dieser Rufgruppen auf ihre 

Verwendungsmöglichkeiten im Einsatz auswirken. Zudem lernen die Teilnehmer, dass der Leitstelle als Taktisch-

Technische Betriebsstelle (TTB) die Funkaufsicht obliegt und diese damit zuteilt, wer welche Rufgruppen verwenden 

darf.  

 

Erläuterungen zum verfügbaren Material: 

Diesem Unterrichtskonzept sind ausdruckbare Karten mit den, für denkbare Einsatzlagen relevanten, DMO- und TMO-

Rufgruppen beigefügt. Diese umfassen die für die Feuerwehr relevanten DMO-Rufgruppen, alle Standard TMO-

Rufgruppen und Pool TMO-Rufgruppen (die im Namen stets das Kfz-Kennzeichen des jeweiligen Kreises bzw. der 

kreisfreien Stadt tragen) sowie die landes- und bundesweiten TMO-Rufgruppen für größere Ad-hoc-Einsatzlagen. Auf 

den Karten wurden ein Farbcode sowie erklärende Elemente genutzt, um die Eigenschaften und den vorgesehenen 

Einsatzbereich der Rufgruppen deutlich zu machen: 

 Dunkelgraue Hintergrundfarbe: Diese Standard TMO-Rufgruppen sind für die Funkkommunikation von 

Einheiten mit der Leitstelle vorgesehen und dürfen durch den Einsatzleiter nicht anders verplant werden. 

 Blaue Hintergrundfarbe: Diese Standard TMO-Rufgruppen sind für besondere Bedarfe an Einsatzstellen 

vorgesehen (siehe die Namen wie z.B. Kfz_HiOrg, Kfz_RD-Son oder Kfz_WerkFeu) und sollten entsprechend 

mit Umsicht eingesetzt werden. Dennoch sind sie nicht verbindlich für die vorgesehenen Bereiche reserviert, 

sondern können bei hohem Bedarf an TMO-Rufgruppen auch anders eingesetzt werden. 

 Grüne Hintergrundfarbe: Die Pool TMO-Rufgruppen (Kfz_10 bis Kfz_90 für kreisfreie Städte, Kfz_Ort A 

bis Kfz_Ort Z sowie Kfz_Kfz für Kreise) können nach Anforderung durch den Einsatzleiter und Zuteilung 

durch die Leitstelle flexibel verplant werden, z.B. als Rufgruppen für die Funkkommunikation innerhalb von 

Einsatzabschnitten oder als Führungsrufgruppe. Die für Pool TMO-Rufgruppen von Kreisen übliche 

Kennzeichnung Kfz_OrtX bedeutet nicht, dass diese TMO-Rufgruppe exklusiv von der betreffenden 

Feuerwehr genutzt werden darf – alle Einheiten der nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr sind zur Nutzung 

berechtigt, wenn die TTB ihnen diese TMO-Rufgruppe zugeteilt hat. 

 Violette Hintergrundfarbe: Die speziellen Pool TMO-Rufgruppen wurden vom Land NRW und dem Bund 

für größere Einsatzlagen mit sehr großem Kommunikationsbedarf eingerichtet. Sie unterscheiden sich in sofort 

verfügbare TMO-Rufgruppen für Ad-hoc-Einsatzlagen und TMO-Rufgruppen für planbare Einsatzlagen. Die 

Nutzung der speziellen Pool TMO-Rufgruppen für Ad-hoc Einsatzlagen ist bei größeren Einsatzlagen jederzeit 
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gestattet, sofern die jeweilige TMO-Rufgruppe nicht bereits durch andere Kräfte verwendet wird. Dies wird 

geprüft, indem der eigene Funkrufname und die Frage, ob diese Rufgruppe aktuell in Verwendung ist, 

eingesprochen wird. Erfolgt keine Antwort, gilt die TMO-Rufgruppe als nutzbar. Verantwortlich für die 

Zuweisung der Rufgruppen ist die Leitstelle. Spezielle Pool-TMO-Rufgruppen für planbare Einsatzlagen 

müssen mit Vorlaufzeit über die Leitstelle beantragt werden. 

 Hellgraue Hintergrundfarbe: Diese Karten stellen DMO-Rufgruppen dar. Hier wird das Signal direkt von 

Digitalfunkgerät zu Digitalfunkgerät(en) und nicht (wie bei TMO-Rufgruppen) über die Basisstationen des 

Digitalfunknetzes gesendet. Alle BOS können alle DMO-Rufgruppen schalten. Allerdings sollten aus 

verschiedenen Gründen (geringe Anzahl an DMO-Rufgruppen; physikalische Gründe, wie beschränkte 

Reichweite und Funkschatten; Datenschutzkonflikte aufgrund mangelnder Zutrittsbeschränkung) DMO-

Rufgruppen nur für die Brandbekämpfung im Innenangriff und als Rückfallebene für den Fall einer 

unzureichenden Ausleuchtung durch das Digitalfunknetz verwendet werden. Für nahezu alle besiedelten 

Gebiete in NRW ist eine ausreichende Ausleuchtung anzunehmen. Standardmäßige 

Einsatzstellenkommunikation über DMO-Rufgruppen entspricht nicht dem Stand der Technik. 

 Umriss des Landes NRW sowie der Bundesrepublik Deutschland: Der Umriss des Landes NRW mit den 

entsprechenden grün-weiß-roten Flaggenfarben und der Umriss der Bundesrepublik Deutschland mit den 

entsprechenden schwarz-rot-goldenen Flaggenfarben markieren landes- bzw. bundesweit schaltbare TMO-

Rufgruppen. 

 Farbbalken zur Kennzeichnung der Berechtigung: Die Einheiten der nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr 

(Feuerwehr, Rettungsdienst, Katastrophenschutz) des Landes Nordrhein-Westfalen können alle hier 

vorgestellten TMO-Rufgruppen schalten. Die Landespolizei NRW und der THW Landesverband NRW1 sind 

nur für einige ausgewählte TMO-Rufgruppen berechtigt. Um zu kennzeichnen, welche Organisationen welche 

TMO-Rufgruppen schalten können, wurde ein Balken mit entsprechendem Farbcode eingefügt: 

o Rot: Feuerwehr 

o Weiß: Rettungsdienst 

o Orange: Katastrophenschutz (Hilfsorganisationen) 

o Grün: Landespolizei NRW 

o Blau: THW Landesverband NRW 

Grafiken zu Einsatzszenarien, Einsatzabschnitten und Einsatzmitteln 

Zusätzlich sind in diesem Unterrichtskonzept auch Karten enthalten, die verschiedene Einsatzlagen und die dabei fiktiv 

gebildeten Einsatzabschnitte, exemplarische Einsatzmittel und die Leitstelle darstellen. Diese Karten dienen zur 

Symbolisierung des aktuell diskutierten Einsatzgeschehens. Sie sollen auf einer Tafel, Pinnwand oder einem 

Whiteboard angebracht werden, um ein gemeinsames Bild von Szenario und Einsatzstellenstruktur zu schaffen. Auf 

dieser Basis kann die Diskussion der Funkeinsatzplanung erfolgen. 

Ablauf der Schulung 

                                                           
1 Im weiteren Dokument wird oft nur von der Polizei und dem THW gesprochen. Explizit gemeint sind jedoch die 

Einheiten der Landespolizei NRW und der THW Landesverband NRW. 



 

Version Lernsituation Lernfeld Seite 

1-02-08-2020 Funkeinsatzplanung  4 

Das Modul ist als Unterrichtsgespräch angelegt. Anfangs werden alle verfügbaren Rufgruppen an einer Tafel, Pinnwand 

oder einem Whiteboard wie folgt angebracht. Man verwende für kreisfreie Städte Kfz_10 bis Kfz_90 und bei Kreisen 

Kfz_OrtA bis Kfz_OrtZ sowie Kfz_Kfz. 

 

Im weiteren Verlauf der Schulung soll der Dozent die Teilnehmer mit verschiedenen Einsatzsituationen konfrontieren, 

bei denen bereits Einsatzabschnitte nach Feuerwehr-Dienstvorschrift 100 „Führung und Leitung im Einsatz“ gebildet 

wurden. Er soll mit den Teilnehmern eine Funkeinsatzplanung für diese Einsätze erarbeiten. Dabei ist besonderer 

Augenmerk auf die folgenden Erläuterungen zu legen. 

Vor Beginn der Funkeinsatzplanung zu erläuternde Sachverhalte 

Vorgeplante Verwendung vs. freie Zuteilung der TMO-Rufgruppen 

Manche TMO-Rufgruppen sind für feste Verwendungen bestimmt, andere können frei verplant werden (siehe 

Erläuterungen oben; Karten mit dunkelgrauem Hintergrund → fest zur Funkkommunikation mit der Leitstelle verplant; 

Karten mit grünem Hintergrund → flexibel einsetzbar) 

Anfordern der Rufgruppe bei der zuständigen TTB (= örtliche Leitstelle) 

Alle Rufgruppen, die für einen Einsatz verwendet werden sollen (abgesehen von den Standard TMO-Rufgruppen zur 

Funkkommunikation mit der Leitstelle) müssen bei der Leitstelle angefordert bzw. von ihr zugeteilt werden. Das gilt für 

DMO- und für TMO-Rufgruppen gleichermaßen! 

Rufgruppengebiet und Rufgruppenberechtigungen 

Da über den Digitalfunk sensible Informationen wie z.B. Patientendaten oder Rückmeldungen zur Einsatzlage 

übertragen werden, unterliegen viele TMO-Rufgruppen einer Zutrittsbeschränkung und sind oftmals nur regional (d.h. 
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in einem Rufgruppengebiet, das mindestens dem eigenen Kreis bzw. der kreisfreien Stadt sowie alle umliegenden 

Kreise/kreisfreien Städte umfasst)2 schaltbar. Außerhalb dieses Gebietes kann die Rufgruppe nicht geschaltet, 

eingesprochen oder mitgehört werden. Für viele TMO-Rufgruppen ist der Zutritt auf Einheiten von Feuerwehr, 

Rettungsdienst und Katastrophenschutz beschränkt, um Datenschutzkonflikte zu vermeiden. 

Schwerpunkt: Kommunikation mit der Leitstelle 

Im ersten Diskussionsblock soll es um die Funkkommunikation mit der Leitstelle im Rahmen von Standardeinsätzen 

gehen. 

Man hänge die Leitstellen-Abbildung in die Mitte der Tafel und diskutiere mit den Teilnehmern… 

 … Kleineinsätze der Feuerwehr, bei denen keine Funkkommunikation an der Einsatzstelle, sondern nur 

Funkkommunikation mit der Leitstelle erforderlich ist. Darunter fallen die Stärkemeldung nach dem 

Ausrücken sowie die Rückmeldungen von der Einsatzstelle. Man sammele mit den Teilnehmern einige 

Beispiele für solche Einsätze und bringe entsprechend die Abbildungen mit den Symbolen für den Einsatz 

„Mülleimerbrand“ und das Fahrzeug „LF“ gemeinsam mit der Rufgruppe Kfz_Fw an der Tafel an. 

 … in gleicher Weise diskutiere man, dass bei Einsätzen des Rettungsdienstes die beteiligten 

Rettungsdiensteinheiten mit der Leitstelle über Kfz_RD kommunizieren. 

 … man erweitere den Rettungsdienst-Einsatz nachträglich, indem nun ein Transport mit dem 

Rettungshubschrauber (RTH) erforderlich wird. Da der RTH aus einer anderen Gebietskörperschaft kommt, 

meldet er sich bei der Leitstelle über Kfz_Anruf. Diese TMO-Rufgruppe müssen alle Leitstellen dauerhaft 

mithören. Sie kann im gesamten Landesgebiet NRW besprochen und mitgehört werden, sodass der RTH mit 

seinem schnellen und geradlinigen Anflug schon vor Eintritt in den Umkreis der Gebietskörperschaft mit der 

Leitstelle kommunizieren kann. 

Schwerpunkt: Funkkommunikation im Standard-Einsatz 

Im zweiten Diskussionsblock bestehen mehr Variationsfreiheiten in der Funkeinsatzplanung, sodass die Teilnehmer im 

Rahmen eines Unterrichtsgespräches stärker eingebunden werden können. Um darzustellen, dass es keine einzig 

richtige Musterlösung gibt, sollen pro Einsatz möglichst viele denkbare Lösungen besprochen werden – dieses 

Dokument liefert lediglich beispielhafte Anregungen. 

                                                           
2 Man beachte das Nutzungskonzept Rufgruppen nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr NRW, Seite 11 
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Wohnungsbrand 

Wir nehmen einen ausgedehnten Wohnungsbrand in einem Mehrfamilienhaus an, das aufgrund des Brandes (teilweise) 

geräumt werden muss. Der Einsatzleiter hat daher einen Einsatzabschnitt „Innenangriff“, einen Einsatzabschnitt 

„Wasserversorgung“ (in den auch andere Aufgaben wie Absichern der Einsatzstelle etc. fallen) und einen 

Einsatzabschnitt „Betreuung der Hausbewohner“ gebildet. Jeder Einsatzabschnitt wird von mindestens einem LF bzw. 

einer Betreuungseinheit der Hilfsorganisationen gebildet. 

 Man erläutere die Einsatzstruktur und bringe die entsprechenden Abbildungen inklusive der Leitstellen-Grafik 

an der Tafel an (siehe Abbildungen unten) 

 Nun diskutiere man mit den Teilnehmern, welche Rufgruppen man für 

o die Funkkommunikation in den jeweiligen Einsatzabschnitten „Innenangriff“, „Wasserversorgung“ 

und „Betreuung“ einsetzen kann, 

o die Funkkommunikation zwischen den Einsatzabschnittsleitern und der Einsatzleitung 

(Führungsrufgruppe) einsetzen kann, 

o die Funkkommunikation zwischen der Einsatzleitung und der Leitstelle einsetzen kann. 

 Man gehe nochmals mit besonderer Betonung darauf ein, dass für die Funkkommunikation im Freien in der 

Regel der Netzbetrieb (TMO) und nur dort, wo keine ausreichende Netzabdeckung vorausgesetzt werden kann 

(betrifft i.d.R. nur unbesiedelte Gebiete und das Innere von Gebäuden) der Direktbetrieb (DMO) einzusetzen 

ist 

Im Folgenden werden einige Beispiele mit ihren Vor- und Nachteilen diskutiert. Es handelt sich jedoch nur um 

Vorschläge und keineswegs um die einzig richtigen Lösungen.  

Variante 1: 

Bei dieser Variante kommunizieren die Führungskräfte, d.h. die Einsatzleitung mit den Einsatzabschnittsleitern, über 

Kfz_10. In den Einsatzabschnitten wird 309_F* (Innenangriff), Kfz_20 (Wasserversorgung) und Kfz_30 (Betreuung der 

Hausbewohner) verwendet. 

Die Funkkommunikation der Einsatzleitung mit der Leitstelle erfolgt über Kfz_Fw. Da aber Kfz_Fw auch zur 

Funkkommunikation von anderen, nicht an diesem Einsatz beteiligten Feuerwehreinheiten mit der Leitstelle verwendet 

wird, muss sichergestellt sein, dass das Funkverkehrsaufkommen in dieser Rufgruppe nicht zu groß wird. Sollte die 
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Einsatzstelle also eine umfassendere Funkkommunikation mit der Leitstelle erfordern, sollte auf eine andere TMO-

Rufgruppe ausgewichen werden.  

Die Führungskräfte kommunizieren auf jeden Fall über eine TMO-Rufgruppe, da sie sich i.d.R. im Freien aufhalten. 

Beispielhaft wurde hier Kfz_10 gewählt, es ist aber auch jede andere Pool TMO-Rufgruppe denkbar. Gleiches gilt für 

die Funkkommunikation innerhalb der Einsatzabschnitte „Wasserversorgung“ und „Betreuung Hausbewohner“ (d.h. die 

Funkkommunikation der jeweiligen Einheitsführer mit ihrer Mannschaft). 

Innerhalb des Einsatzabschnittes „Innenangriff“ kommuniziert der zuständige Einheitsführer mit seiner Mannschaft 

über die DMO-Rufgruppe 309_F*. Eine DMO-Rufgruppe wird verwendet, weil eine ausreichende Ausleuchtung durch 

das Digitalfunknetz im Gebäudeinneren nicht garantiert werden kann. Es ist auch der Einsatz jeder andere für die 

Feuerwehr vorgesehene und mit einem „F“ gekennzeichnete DMO-Rufgruppe denkbar (d.h. 307_F* bis 316_F*). 

Variante 2: 

 

Diese Variante entspricht der oben bereits diskutierten Lösung mit der einzigen nennenswerten Änderung, dass dem 

Abschnitt „Betreuung Hausbewohner“ (der je nach regionaler Einsatzvorplanung beispielsweise durch die 

Hilfsorganisationen übernommen wird) die TMO-Rufgruppe Kfz_RD-Son zugewiesen wurde. 

 

 

„So-bitte-nicht“-Variante: 
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In der „So-bitte-nicht“-Variante wird die Funkkommunikation ausschließlich über DMO-Rufgruppen abgewickelt. Zum 

einen können bei der Verwendung des Direktbetriebes (DMO) rund um große Gebäude häufiger Funkschatten entstehen, 

zum anderen ist der Digitalfunkbetrieb in Deutschland auf die Verwendung des Netzbetriebes (TMO) ausgelegt.3 

Der Netzbetrieb hingegen kann durch die Involvierung eines Zentralrechner-gesteuerten Digitalfunknetzes sehr viele 

TMO-Rufgruppen bei Nutzung von nur wenigen verwendeten Frequenzen bieten, sodass im Land NRW weit mehr als 

1000 TMO-Rufgruppen zur Verfügung stehen, die sich nicht gegenseitig stören können. Daneben ist die Reichweite der 

TMO-Rufgruppen innerhalb des Rufgruppengebietes unbeschränkt. Bis auf wenige Ausnahmen ist ganz NRW mit 

Basisstationen so ausgeleuchtet, sodass der Netzbetrieb quasi überall im Freien möglich ist. Es ist daher, wann immer 

möglich, der Netzbetrieb (TMO) zu verwenden. 

Eine Funkkommunikation über DMO-Rufgruppen wird nur empfohlen, wenn durch Ausfall des Digitalfunknetzes, 

unzureichende Ausleuchtung in unbesiedelten Gebieten oder Abschirmung innerhalb von Gebäuden keine 

Funkkommunikation über TMO-Rufgruppen möglich ist. 

 

  

                                                           
3 Aufgrund der vielfältigen Verwendungen von Funkfrequenzen im Alltag (z.B. WLAN, Bluetooth, drahtlose 

Haustelefone, mobiles Internet, Fernsteuerungen für Drohnen und andere Geräte etc.) sind diese Funkfrequenzen sehr 

begehrt. Den Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben wurden daher nur eine begrenzte Anzahl an 

Funkfrequenzen zugeteilt, u.a. die Funkfrequenzen der DMO-Rufgruppen (jede DMO-Rufgruppe entspricht einer 

eigenen Funkfrequenz). Alle Feuerwehren in Deutschland verwenden daher im DMO die gleichen Funkfrequenzen, d.h. 

die gleichen DMO-Rufgruppen. Vor allem bei größeren oder nur unweit voneinander entfernten Einsatzstellen kann es 

daher zu gegenseitigen Störungen kommen. 
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Schwerpunkt: Verschiedene BOS im gleichen Einsatz 

Im dritten Diskussionsblock wird ein Einsatz dargestellt, bei dem auch die Landespolizei NRW und Einheiten des THW 

Landesverbandes NRW am Funkverkehr beteiligt sind. Es sollen Schnittstellen der BOS im Einsatz identifiziert 

Möglichkeiten zur gemeinsamen Funkkommunikation herausgearbeitet werden.  

Im Vorfeld zur Diskussion des Einsatzes ist eine kurze Erläuterung zum Grund der strikten Trennung von polizeilicher 

und nichtpolizeilicher Gefahrenabwehr im Rufgruppenkonzept sinnvoll:  

 Die Einheiten der nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr, d.h. Feuerwehr, Rettungsdienst und Katastrophenschutz, 

dürfen keine Informationen an die polizeiliche Gefahrenabwehr weitergeben, die z.B. dem Datenschutz 

unterliegen – auch wenn der Patient sich eines Fehlverhaltens, wie z.B. des Fahrens unter Alkoholeinfluss, 

schuldig gemacht hat.  

 Polizeibeamte sind verpflichtet, tätig zu werden, wenn sie auf ein Fehlverhalten aufmerksam werden. 

 Man stelle sich nun vor, dass die polizeiliche und die nichtpolizeiliche Gefahrenabwehr standardmäßig die 

gleichen Rufgruppen nutzen würden. In dieser Lage rückt der Rettungsdienst gemeinsam mit einem LF (das als 

First-Responder eingesetzt wird) zu einer bewusstlosen Person aus, eine Streifenwagenbesatzung hört den 

Funkverkehr auf der gleichen TMO-Rufgruppe mit. Das ersteintreffende LF teilt dem Rettungsdienst über Funk 

mit, dass sie neben dem Patienten Drogen gefunden haben und es sich möglicherweise um eine Überdosierung 

handeln könnte. Die Streifenwagenbesatzung ist nun verpflichtet, ebenfalls zur Einsatzstelle zu fahren, die Daten 

der Person aufzunehmen und ein Strafverfahren nach § 29 Abs. 1 Betäubungsmittelgesetz auf den Weg zu 

bringen. Nach der Genesung des Patienten wird das Gerichtsverfahren eingeleitet und der Patient zu einer 

Freiheitsstrafe auf Bewährung verurteilt, woraufhin der Arbeitgeber (z.B. eine Apotheke oder ein Krankenhaus) 

dem Patienten kündigt. Der Patient verklagt die Feuerwehr bzw. die Stadt auf Schadensersatz, da er ohne die 

indirekte Information der Polizei durch die Feuerwehr seinen Arbeitsplatz nicht verloren hätte – und bekommt 

ggf. recht! 

 Um solche Fälle von vorneherein zu vermeiden, verwenden die polizeiliche und die nichtpolizeiliche 

Gefahrenabwehr im Standardbetrieb unterschiedliche TMO-Rufgruppen mit Zutrittsbeschränkung, d.h. dass 

Polizeieinheiten nicht die TMO-Rufgruppen der nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr schalten können und 

umgekehrt. Ausnahmen sind die Rufgruppen Kfz_Anruf, Kfz_BOS sowie alle vom Land und Bund 

bereitgestellten speziellen Pool TMO-Rufgruppen für größere Ad-hoc- bzw. planbare Einsatzlagen. 

 

LKW-Brand auf der Autobahn 

Wir nehmen an, dass es auf der Autobahn zu einem LKW-Brand gekommen ist. Der LKW hat Kunststoffteile aus der 

Automobilindustrie geladen, auf die sich der Brand mittlerweile ausgebreitet hat. Es ist mit aufwendigen Löscharbeiten 

zu rechnen. Da es auf der Autobahn keine Hydranten gibt, ist die Löschwasserversorgung schwierig. Die Autobahn ist 

zum Ereigniszeitpunkt vielbefahren. 

Der Einsatzleiter entschließt sich zur Bildung von drei Einsatzabschnitten: Er richtet den Einsatzabschnitt „EA I - 

Brandbekämpfung“, den Einsatzabschnitt „EA II - Wasserversorgung“ und den Einsatzabschnitt „EA III - Absicherung 

Einsatzstelle“ ein.  

 Man erläutere diese Einsatzstruktur und bringe die entsprechenden Abbildungen inklusive der Leitstellen-

Grafik an der Tafel an (siehe Abbildungen unten) 

 Nun diskutiere man mit den Teilnehmern, welche TMO-Rufgruppen für 

o die Funkkommunikation in den jeweiligen Einsatzabschnitten „EA I - Brandbekämpfung“, „EA II - 

Wasserversorgung“ und „EA III - Absicherung Einsatzstelle“ einsetzen werden können, 
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o die Funkkommunikation zwischen den EAL und der EL einsetzen werden können, 

o die Funkkommunikation zwischen der Einsatzleitung und der Leitstelle einsetzen werden können. 

 

Variante 1: 

In der Variante 1 wird die gesamte Funkkommunikation an der Einsatzstelle über Pool TMO-Rufgruppen abgewickelt, 

ein einfaches und in jedem Fall einleuchtendes Vorgehen. Die Funkkommunikation mit der Leitstelle erfolgt über 

Kfz_Fw.  

 

Variante 2: 

Der Einsatzleiter hat sich nach Absprache mit dem örtlichen Polizeiführer dazu entschieden4, den Einsatzabschnitt 

„EA III - Absicherung Einsatzstelle“ über die TMO-Rufgruppe Kfz_BOS kommunizieren zu lassen, um zur 

Koordinierung der Verkehrsabsicherungsmaßnahmen der Feuerwehr und der Verkehrsableitung durch die 

Landespolizei NRW eine Schnittstelle zu ermöglichen. Die restliche Einsatzstellenkommunikation erfolgt weiterhin 

über Pool TMO-Rufgruppen. 

                                                           
4 Dazu hat der Einsatzleiter der TTB mitgeteilt, wie viele TMO- und DMO-Rufgruppen er benötigt und welche 

besonderen Schnittstellen erforderlich sind. Die zugewiesenen Rufgruppen verteilt er im Anschluss auf seine 

Einsatzabschnitte. 
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Variante 3: 

In der Variante 3 erfolgt nicht die Kommunikation innerhalb des Einsatzabschnittes „EA III - Absicherung 

Einsatzstelle“, sondern die Kommunikation unter den Führungskräften auf der Rufgruppe Kfz_BOS. Dafür hat sich der 

Einsatzleiter entschieden (siehe Fußnote 4 auf Seite 11), da es aufgrund des Brandereignisses sicher zu einem Stau 

kommen wird, gleichzeitig aber auch TLF durch den Stau gelangen müssen, um die Löschwasserversorgung 

sicherzustellen. In Absprache mit dem örtlichen Polizeiführer werden daher die Führungskräfte über Kfz_BOS 

kommunizieren, sodass die Führungskräfte der Landespolizei ebenfalls mithören und ihre Sperr-, Ab- und 

Umleitungsmaßnahmen an das Geschehen an der Einsatzstelle, z.B. den Pendelverkehr, anpassen können. 
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Industriebrand: 

Am späten Abend wurde ein ausgedehntes Feuer in einem örtlichen Industriegebiet gemeldet. Bei Eintreffen der ersten 

Kräfte schlagen bereits Flammen aus den Oberlichtern der Stahlkonstruktion, die Wärmeentwicklung rund um das 

Objekt ist enorm. Es steigen dichte, schwarze Rauchwolken in den Himmel, aufgrund der gemischten Nutzung der 

Halle ist die Gefährdung der Bevölkerung durch giftige Rauchgase möglich. 

Der Einsatzleiter entschließt sich zur Bildung der Einsatzabschnitte „EA I - Brandbekämpfung“ (mit den 

Unterabschnitten „UA I-1 - Brandbekämpfung Vorderseite“ und „UA I-2 -  Brandbekämpfung Rückseite“), „EA II - 

Wasserversorgung“ sowie „EA III - Messen und Warnen“ mit den Unterabschnitten „UA III-1 - Messen“ und „UA III-2 

- Warnen“. Zudem wird ein Bereitstellungsraum für nachrückende Einsatzkräfte gebildet. Der Einsatzleiter erwägt das 

THW zur großflächigen Ausleuchtung der Einsatzstelle nachzufordern und als dritten Unterabschnitt dem 

Einsatzabschnitt „EA I - Brandbekämpfung“ unterzuordnen. 

HINWEIS: Die TMO-Rufgruppe über dem Bereitstellungsraum stellt jeweils dar, auf welcher Rufgruppe anrückende 

Kräfte den Meldekopf des Bereitstellungsraumes ansprechen. Die TMO-Rufgruppe auf der Linie zwischen 

Einsatzleitung und Bereitstellungsraum stellt die Rufgruppe dar, auf der die Einsatzleitung mit dem Meldekopf des 

Bereitstellungsraumes kommuniziert. 

Variante 1: 

 

Der Einsatzleiter lässt die Einsatzstellenkommunikation über Pool TMO-Rufgruppen abwickeln (siehe Fußnote 4 auf 

Seite 10). Eine Ausnahme bildet der Einsatzabschnitt „EA I - Brandbekämpfung“: Hier werden möglicherweise auch 

Einheiten des THW-Landesverbandes NRW tätig, sodass eine Schnittstellenkommunikation möglich sein muss. Der 

Einsatzabschnittsleiter I kommuniziert daher mit den Unterabschnittsleitern I-1 bis I-3 über Kfz_KatS, um 

sicherzustellen, dass auch die Führungskräfte des THW an der Funkkommunikation teilnehmen können. Da noch nicht 

klar ist, ob der Unterabschnitt I-3 in Zusammenarbeit des THW mit der Feuerwehr oder als reiner THW-Abschnitt 

eingerichtet wird, teilt der Einsatzleiter hier die TMO-Rufgruppe Kfz_90 zu, die in jedem Fall THW, Feuerwehr, 

Rettungsdienst und die Hilfsorganisationen schalten können. 
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Dass die Funkkommunikation mit der Leitstelle in diesem Beispiel über Kfz_Fw abgewickelt wird, ist bei Betrachtung 

des zu erwartenden Funkaufkommens kritisch zu hinterfragen. Eine Trennung der Funkkommunikation von 

Tagesgeschäft und diesem Einsatz ist wünschenswert! 

 

Variante 2: 

In dieser Variante werden ebenfalls überwiegend Pool TMO-Rufgruppen verwendet. Allerdings wird der Unterabschnitt 

I-3 nun ausschließlich vom THW betrieben, sodass nur zwischen den Führungskräften 

Funkkommunikationsschnittstellen vorhanden sein müssen. Innerhalb des Unterabschnittes verwendet das THW eigene 

TMO-Rufgruppen (siehe THW-Grafik als Platzhalter für THW-Rufgruppen). 

Die Funkkommunikation mit der Leitstelle wird in dieser Variante über die TMO-Rufgruppe Kfz_KatS abgewickelt. 

Damit wird vermieden, dass die Rückmeldungen aus dem laufenden Einsatz durch das Tagesgeschäft gestört werden 

bzw. umgekehrt die Abwicklung des Tagesgeschäftes durch den Einsatz gestört wird. 

 

Variante 3: 

In der dritten Variante geht der Einsatzleiter davon aus, dass die Rauchsäule durch größere Teile des Stadtgebietes 

ziehen könnte. Er beschließt die Polizei um Mithilfe bei der Warnung der Bevölkerung in Form von 

Lautsprecherdurchsagen sowie um unterstützende Sperrung von direkt betroffenen Hauptverkehrsachsen zu bitten. In 

Absprache mit dem örtlichen Polizeiführer wählt er daher für die Funkkommunikation im Unterabschnitt „Warnen“ die 

TMO-Rufgruppe Kfz_BOS aus und ermöglicht dadurch eine gemeinsame Koordination der Einsatzmaßnahmen über 

Funk (siehe Fußnote 4 auf Seite 10). 
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Dem Unterabschnitt I-3, die Ausleuchtung der Einsatzstelle, weist der Einsatzleiter nun die TMO-Rufgruppe 

TBZ_302_BOS zu (TBZ = Taktisch-Betriebliche Zusammenarbeit), also eine bundesweit und von allen BOS schaltbare 

spezielle Pool TMO-Rufgruppe für größere Ad-hoc-Einsatzlagen. Ebenso verwendet er eine TBZ-Rufgruppe für die 

Funkkommunikation mit dem Bereitstellungsraum, um sicherzugehen, dass auch die dort anrückenden THW-Kräfte die 

Rufgruppe schalten können. 

 

  



 

Version Lernsituation Lernfeld Seite 

1-02-08-2020 Funkeinsatzplanung  15 

Personensuche im Wasser 

In diesem Szenario sollen die Teilnehmer lernen, wie der Einsatz eines Polizeihubschraubers in der Funkeinsatzplanung 

berücksichtigt werden kann. 

Die darzustellende Einsatzlage ist eine Personensuche in einem Fließgewässer. Es wurden vier Einsatzabschnitte gebildet: 

„EA I – Absuche linkes Flussufer“, „EA II – Absuche rechtes Flussufer“, „EA III – Absuche Wasserfläche“ und „EA IV 

– Unterstützung aus der Luft“. Die EA I und II werden von der Feuerwehr abgearbeitet. Beim EA III wird die DLRG 

oder eine andere Hilfsorganisation mit Wasserrettungseinheit eingesetzt. Im EA IV unterstützt ein Polizeihubschrauber 

die Einsatzkräfte, sodass hier eine Schnittstelle zur Landespolizei NRW erforderlich ist. 

Variante 1: 

Die Funkkommunikation der Einsatzleitung mit der Leitstelle wird über Kfz_Fw abgewickelt. Dies setzt jedoch voraus, 

dass kein zu großer Kommunikationsbedarf besteht. Kann dies nicht garantiert werden, wird der Einsatz einer gesonderten 

TMO-Rufgruppe empfohlen (siehe unten). 

Die Funkkommunikation unter den Führungskräften sowie in allen Einsatzabschnitten wird über Pool TMO-Rufgruppen 

abgewickelt. Das setzt voraus, dass im „Einsatzabschnitt IV – Luftunterstützung“ ein Fahrzeug der nichtpolizeilichen 

Gefahrenabwehr (z.B. ein ELW) direkten Kontakt zu einem Polizisten am Boden hält, damit dieser die 

Funkkommunikation mit dem Hubschrauber übernimmt. Der Polizeihubschrauber kann die Pool TMO-Rufgruppen der 

nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr nicht schalten. 

 

Variante 2: 

Als nennenswerter Unterschied zur Variante 1 ist dem „Einsatzabschnitt III – Absuche Wasserfläche“ nun die TMO-

Rufgruppe Kfz_HiOrg zugeteilt und der „Einsatzabschnitt IV – Luftunterstützung“ verwendet nun die TMO-Rufgruppe 

Kfz_BOS, sodass das Führungsfahrzeug dieses Einsatzabschnittes ohne Vermittlung durch einen Polizisten mit dem 

Polizeihubschrauber der Landespolizei NRW kommunizieren kann. ACHTUNG! Die TMO-Rufgruppe Kfz_HiOrg wird 

in manchen Gebietskörperschaften zur Koordinierung des Krankentransportes verwendet, in anderen ist sie als 

standardmäßig zu schaltende TMO-Rufgruppe für die Hilfsorganisationen vorgeplant. 
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Variante 3: 

In dieser Variante wird mit einem größeren Kommunikationsbedarf zwischen Einsatzleitung und Leitstelle gerechnet, 

sodass die Nutzung von Kfz_Fw die Abwicklung anderer Einsätze (bzw. andere Einsätze die Abarbeitung dieser Lage) 

stören könnte. Die Führungskräfte kommunizieren auf NRW_RTZ_MS_50 (bzw. in anderen Regierungsbezirken als der 

Bezirksregierung Münster in den NRW_RTZ-Rufgruppen, die nach der entsprechenden Bezirksregierung benannt sind; 

RTZ bedeutet „Regionale taktisch-betriebliche Zusammenarbeit), weil die örtliche TTB aufgrund einer Reihe weiterer 

Ereignisse keine weiteren Pool TMO-Rufgruppen zuweisen kann. Insgesamt stehen 53 RTZ-Rufgruppen zur Verfügung. 
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Schwerpunkt: Größere Einsätze mit mehreren BOS 

Im vierten und letzten Abschnitt geht es um größere Einsätze, die nicht nur Vernetzung zwischen den beteiligten 

Organisationen, sondern auch eine weitsichtige Vorplanung erfordern. 

Als Lage wird der Unfall eines PKW mit einem Gefahrgut-LKW angenommen, bei dem es zur Leckage des 

Tankaufliegers gekommen ist. Der LKW liegt auf der Fahrerseite, das Fahrerhaus ist schlecht zugänglich. Der Fahrer 

des LKW sowie drei Insassen des PKW sind gelb vorgesichtet und eingeklemmt. Es tritt eine brennbare und 

krebserregende, aber nicht akut giftige Substanz aus. Durch die Einsatzleitung wurden die Einsatzabschnitte „EA I – 

technische Rettung“, „EA II – Auffangen und Abdichten“, „EA III – Dekontamination“, „EA IV – Messen und 

Warnen“ mit den Unterabschnitten „UA IV-1 Messen“ und „UA IV-2 Warnen“ sowie „EA V – Medizinische Rettung“ 

vorgeplant bzw. eingerichtet. Der Abschnitt medizinische Rettung wurde trotz einer geringen Patientenanzahl zu 

Einsatzbeginn eingerichtet, um schnell auf eventuelle Auswirkungen des Stoffaustritts auf die Bevölkerung reagieren zu 

können. 

 

Variante 1: 

Diese Kommunikationsstruktur wäre denkbar, bringt aber einige Nachteile mit sich. Vor allem die Funkkommunikation 

der Einsatzleitung mit der Leitstelle über Kfz_Fw ist bei einem Einsatz dieser Größenordnung kritisch zu hinterfragen. 

Die Funkkommunikation an der Einsatzstelle wird weitgehend über Pool TMO-Rufgruppen abgewickelt. Da der Bedarf 

an TMO-Rufgruppen die Anzahl der Pool TMO-Rufgruppen übersteigt, wurde auch eine Standard TMO-Rufgruppe für 

besondere Bedarfe an Einsatzstellen verwendet. Der Vorteil dieser Herangehensweise ist die Übersichtlichkeit, der 

Nachteil ist, dass bei Einbeziehung weiterer BOS die Kommunikationsschnittstellen schwierig werden (siehe unten). 
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Variante 2: 

Die Leitstelle hat erkannt, dass erhöhter Kommunikationsbedarf mit der Einsatzleitung bestehen wird und dies mit dem 

täglichen Funkverkehrsaufkommen in Kfz_Fw nicht vereinbar ist. Daher wird stattdessen Kfz_RD-Son verwendet. 

Weiterhin hat die Einsatzleitung nach Begutachtung der Lage festgestellt, dass schweres Gerät des THW notwendig 

werden könnte, um den LKW für das Umpumpen des Tankaufliegerinhaltes zu stabilisieren. Folglich wird als 

Führungsrufgruppe Kfz_KatS gewählt (siehe Fußnote 4 auf Seite 11), sodass auch die Führungskräfte des THW 

einbezogen werden könnten, falls diese einen eigenen Abschnitt bekommen sollten. Für den Fall, dass das THW im 

Einsatzabschnitt „EA I – technische Rettung“ tätig wird, wurde als Grundlage für eine gemeinsame 

Funkkommunikation die TMO-Rufgruppe Kfz_Kfz gewählt (siehe Fußnote 4 auf Seite 11). 

Außerdem hat die Einsatzleitung in Absprache mit dem örtlichen Polizeiführer dem Unterabschnitt „UA IV-2 –

Warnen“ die Rufgruppe Kfz_BOS zugeordnet, um die Erkenntnisse aus den Gefahrstoffnachweisen mit den 

Absperrmaßnahmen der Polizei koordinieren zu können (zusätzlich könnte die Polizei ggf. mit Lautsprecherdurchsagen 

im Rahmen der Amtshilfe unterstützen). Eine solche Einbindung der Polizei ist nicht alltäglich, kann jedoch unter 

gewissen Umständen in Erwägung gezogen werden. Hierzu sind stets nähere Absprachen mit dem Polizeiführer vor Ort 

zu treffen. 

 

Variante 3: 



 

Version Lernsituation Lernfeld Seite 

1-02-08-2020 Funkeinsatzplanung  19 

Bei dieser Variante gehen wir davon aus, dass die Anzahl der durch den Unfall und Gefahrstoffeinwirkung verletzten 

Personen während des Einsatzes angestiegen ist. Daher rechnet die Einsatzleitung damit, dass einige luftgebundene 

Rettungsmittel zum Transport der Verletzten in den Einsatz kommen könnten. Jedenfalls wird dem Einsatzabschnitt 

„EA V – Medizinische Rettung“ dazu die Rufgruppe Kfz_BOS zugewiesen, um eigene Absprachen mit den von der 

Leitstelle angeforderten Rettungshubschraubern treffen zu können (siehe Fußnote 4 auf Seite 11). Dies betrifft z.B. den 

Transport der Verletzten zu den Landeplätzen, die sich die jeweiligen Luftrettungsmittel aussuchen. Sollte der 

Einsatzabschnitt „EA V – Medizinische Rettung“ in mehrere Unterabschnitte (z.B. Erstversorgung, 

Transportorganisation) gegliedert werden, könnte man dem Unterabschnitt „Transportorganisation“ die Rufgruppe 

Kfz_BOS zuweisen und die anderen Unterabschnitte mit weiteren Pool oder Standard TMO-Rufgruppen versorgen 

(siehe Fußnote 4 auf Seite 11). 

Da Kfz_BOS in diesem Fall nicht mehr für eventuelle Absprachen mit der Polizei zur Verfügung steht, hat die 

Einsatzleitung dem Unterabschnitt „UA IV-2 –Warnen“ nun eine TBZ-Rufgruppe zugeteilt – eine RTZ-Rufgruppe (z.B. 

NRW_RTZ_D_01) wäre zur Funkkommunikation mit der Landespolizei NRW auch denkbar. Ebenso werden TBZ-

Rufgruppen als Führungsrufgruppe und zur Funkkommunikation mit dem Bereitstellungsraum verwendet, da sie von 

allen BOS schaltbar sind. 

 

 

 

 

 

Schlussbemerkungen 

Man wiederhole kurz die zentralen Inhalte des Moduls: 
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 Jeder Abschnitt bekommt eine eigene Rufgruppe; ebenso wird bei Bildung von Einsatzabschnitten und 

Unterabschnitten jeder Hierarchieebene eine Führungsrufgruppe zugewiesen. 

 TMO vor DMO – jeder Abschnitt, der sich nicht innerhalb Gebäudes oder in schlecht vom Netz 

ausgeleuchtetem Gebiet befindet, sollte eine TMO-Rufgruppe zugewiesen bekommen. 

 Rufgruppenzuweisung erfolgt durch die TTB, d.h. durch die örtlich zuständige Leitstelle. 

 Rufgruppenberechtigungen und einsatztaktisch (denkbare) Schnittstellen beachten, bevor man einem Abschnitt 

eine Rufgruppe zuweist. 


